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Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier 

beim Abendessen für die Mitglieder  

des Ordens Pour le mérite 

am 31. Mai 2026  

in Berlin 

Wir sind heute an einem sehr schönen, aber ungewohnten Ort zu 

unserem traditionellen Abendessen zusammengekommen. Schloss 

Bellevue, das haben Sie gehört, muss saniert werden, meine Mitarbeiter 

und ich, wir stehen gerade kurz vor dem Umzug. Die Möbelpacker sind 

dabei, Bilder abzuhängen, Säle leerzuräumen, in vielen ist ihnen das 

schon gelungen. Es wäre also ungemütlich geworden im Schloss 

Bellevue, und ich bin dankbar, lieber Herr Markschies, dass wir hier zu 

Ihnen in die Berlin-Brandenburgische Akademie der Wissenschaften 

ausweichen konnten. Tischdecken, Besteck, Servietten haben wir aus 

dem Tiergarten mitgebracht, und natürlich auch den Wein – und damit 

kann es gleich losgehen. 

Liebe Gäste, das Gebäude, in dem wir uns befinden, war 

ursprünglich kein Ort der Wissenschaft, sondern der Sitz der Preußischen 

Staatsbank. Es wurde vor 125 Jahren als modernes Bankhaus errichtet, 

im Wilhelminischen Stil, mit Zentralheizung und elektrischer 

Beleuchtung. Dieser Saal hier diente damals als Kassenhalle, in den 

Säulengängen waren die Schalter untergebracht, weiter hinten im Keller 

standen die Tresore. 

Wie ich gelesen habe, bewahrte man dort, im Tresorraum Nummer 

7, gegen Ende des Zweiten Weltkrieges den angeblichen „Schatz des 

Priamos“ auf, die antiken Schmuckstücke, die der Selfmade-Archäologe 

Heinrich Schliemann 1873 in Troja ausgegraben und schließlich, nach 

langem Hadern und Zögern, den Königlichen Museen hier in Berlin 

überlassen hatte. Ich erwähne das heute Abend nur deshalb, weil 

Schliemann sich auch deshalb zu dieser Schenkung durchgerungen 

hatte, weil er hoffte, im Gegenzug in den Orden Pour le mérite 

aufgenommen zu werden. Sie ahnen schon, das ist ihm nicht gelungen, 

weil der OPM schon damals unbestechlich war, aber irgendwie hat 
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Schliemann es doch geschafft, immer wieder im Umkreis des Ordens 

aufzutauchen. 

Liebe Gäste, heute ist dieser Saal nach dem Gründer der Berlin 

Brandenburgischen Akademie benannt, nach Gottfried Wilhelm Leibniz, 

dem universalen Geist der frühen Aufklärung, der auf den 

verschiedensten Fachgebieten Herausragendes leistete und sich den 

gekrönten Häuptern seiner Zeit auch gern als Politikberater anbot.  

Diese Art von Universalgelehrten, von Spezialisten fürs Ganze, sind 

in den hochdifferenzierten Wissenschaften unserer Zeit selten 

geworden. Aber der Orden Pour le mérite ist, wenn Sie so wollen, in 

seiner Gesamtheit doch so etwas wie der Universalgelehrte als 

Organisation. Denn er bringt herausragende Wissenschaftlerinnen und 

Wissenschaftler, Künstlerinnen und Künstler der verschiedensten 

Disziplinen und Gattungen, aus Deutschland und aller Welt zusammen. 

Und seine Mitglieder zeichnen sich außerdem dadurch aus, dass sie über 

die Grenzen von Nationen, Fächern, Genres hinausdenken und 

hinausarbeiten – und dass sie als glaubwürdige Stimmen ihrer Disziplin 

und als faszinierende Gesichter ihrer Kunst ein vielfältiges Publikum 

erreichen.  

Das gilt für Sie alle hier im Saal, und es gilt für die Gruppe der neu 

aufgenommen Mitglieder, die ich gerade nebenan mit dem Großen 

Verdienstkreuz mit Stern auszeichnen durfte. Liebe Frau Boetius, liebe 

Frau Stroumsa, lieber Herr Biermann, lieber Herr Didi-Huberman, lieber 

Herr Grätzel, lieber Herr Markschies, lieber Herr Nádas – seien Sie ganz 

herzlich willkommen im Orden Pour le mérite für Wissenschaften und 

Künste! 

Für das Vielfältige, Grenzüberschreitende und Kosmopolitische 

dieses Ordens standen auch die jüngst verstorbenen Mitglieder, derer 

wir heute gedenken: Sophia Gubaidulina, Alfred Brendel, Peter Gülke, 

Peter von Matt, Hubertus von Pilgrim, Albrecht Schöne, Günther Uecker, 

Charles Weissmann. 

Und es gab und es gibt im Orden Pour le mérite immer wieder auch 

Persönlichkeiten, die so etwas wie eine moderne Art des 

Universalgelehrten verkörpern. Sie sind einerseits herausragende 

Spezialisten auf ihrem Fachgebiet, verstehen sich aber andererseits 

auch als öffentliche Intellektuelle und mischen sich ein in die großen 

gesellschaftlichen Debatten unserer Zeit.  

Die beiden Intellektuellen, die diese Rolle wie vielleicht nur wenige 

andere in unserem Land geprägt haben und dazu einander in tiefer 

Freundschaft verbunden waren, sind im März ganz kurz hintereinander 

gestorben: Jürgen Habermas und Alexander Kluge. Beide haben mit 

ihren Büchern und Filmen, mit ihren Zeitdiagnosen und öffentlichen 

Interventionen zur normativen Selbstverständigung der Bonner und 

dann später der Berliner Republik beigetragen. Was sie dabei 
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auszeichnete, war ihre Fähigkeit, die Welt gedanklich zu ordnen, 

Zusammenhänge herzustellen, in Alternativen zu denken. Und es war 

ihre Fähigkeit, farbig und kraftvoll zu formulieren. Jürgen Habermas und 

Alexander Kluge haben Lust aufs Denken und auf den vernünftigen Streit 

mit Argumenten gemacht. Sie haben mitgeholfen, dass Deutschland 

werden konnte, was es heute ist und in Zukunft bleiben soll: eine 

freiheitliche Republik der offenen Debatten, gerne mit Leidenschaft, aber 

nie gegen die Vernunft. 

Jürgen Habermas und Alexander Kluge werden der 

demokratischen Öffentlichkeit unseres Landes und Europas fehlen. 

Gerade jetzt, in dieser schwierigen und unübersichtlichen Zeit, fehlen 

ihre kritischen Stimmen, fehlt die Strahlkraft ihrer Gedanken, fehlt – mit 

einem Habermas-Wort – ihr „avantgardistischer Spürsinn für 

Relevanzen“. Aber ihr Werk wird bleiben, und ich wünsche mir, dass wir 

uns heute gerade auch das zu Herzen nehmen, was sie zur Rolle des 

Intellektuellen gesagt und geschrieben haben. 

Dieser Typ des Intellektuellen soll mit Blick auf die historischen 

Katastrophen des 20. Jahrhunderts mithelfen, den gesellschaftlichen 

Konsens des „Nie wieder!“ immer wieder aufs Neue herzustellen und die 

universalen Menschenrechte als normatives Programm zu akzeptieren 

und zu schützen. Er – oder sie! – soll öffentliche Räume verteidigen, in 

denen vernünftige Debatten möglich bleiben, und er soll immer auch 

Utopien aufzeigen, wie sie etwa im Traum von der sogenannten 

Weltinnenpolitik aufscheinen. 

Ich bin überzeugt: Die Aufgabe von Wissenschaftlerinnen und 

Künstlern, sich in dieser Art und Weise auf öffentlicher Bühne zu 

engagieren, hat sich heute überhaupt nicht erledigt. Ganz im Gegenteil: 

Sie ist in dieser Zeit der Umbrüche, Krisen und Kriege ganz besonders 

wichtig geworden. Denn wir erleben ja, wie autoritäre und anti-liberale 

Kräfte die Freiheitsrechte – auch die Freiheit von Wissenschaft und Kunst 

– angreifen und Spielräume für den rationalen Diskurs weiter 

verknappen. Wir erleben, wie Regierungen ganz unterschiedlicher 

Staaten rücksichtlos ihre Machtinteressen verfolgen, auf Kosten von 

Wohlstand, Klima und zukünftiger Generationen. Und wir erleben, wie 

die allgemeine Öffentlichkeit mehr und mehr zerfällt und verfällt, wie die 

mediale Bewirtschaftung von Empörung und Angst, aber in einer 

wachsenden Zahl von Ländern auch staatliche Desinformation eine 

vernünftige, an Fakten orientierte Debatte erschweren.  

Die liberale Demokratie lebt von dem, was Alexander Kluge eine 

„substanzreiche Öffentlichkeit“ genannt hat – von einer Sphäre der 

Vernunft, in der wache und informierte Bürgerinnen und Bürger offen 

und respektvoll über gemeinsame Angelegenheiten diskutieren. Und Sie 

alle hier im Orden Pour le mérite, ob als Historiker oder Biologin, als 

Filmemacher oder Schriftstellerin, treten auf ihre ganz persönliche Art 

und Weise auf die Bühne dieser Öffentlichkeit – manche lauter und 
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manche leiser, manche als Mahner und Zwischenrufer, andere als 

Zusammenhangstifter oder als bedeutende Stimme ihrer Wissenschaft 

oder Kunst. Gerade dafür bin ich Ihnen allen von Herzen dankbar! Und 

ich bin überzeugt: Die liberale Demokratie braucht auch in Zukunft Ihre 

Stimmen, wenn es darum geht, die vernünftige Debatte und vor allem 

die Freiheit von Wissenschaften und Künsten zu verteidigen! 

Eines ist sicher: Der Orden Pour le mérite ist in diesem Klugeschen 

Sinne ein Stück „substanzreiche Öffentlichkeit“, und er passt auch 

deshalb sehr gut hier in den Leibniz-Saal der Berlin-Brandenburgischen 

Akademie der Wissenschaften. Und in diesem Sinne wünsche ich uns 

einen schönen Abend mit guten Gesprächen – und wo immer es geht 

auch Vergnügen. 


